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I Der Krieg.
> Mer Vormarsch an der Küste zwischen 8Me rntt
Mwort macht beständig weitere Fortschritte, wenn
«h bei dem heftigen Widerstande der Gegner der
gewinn an Boden nur langsam vor sich gehen kann. Aus
dm vorliegenden Berichten ersieht man, daß um jeden
«Mreit Landes heftig gekämpft wird und der Dünen¬
sand und Polderschlamm mit Strömen Blutes getränkt
melden.

JSeue deutfebe Srfolge.
Die englische Flotte bei Nieuport außer Gefecht
gesetzt. — Große englische Verluste im Straßen¬
imps bei Vvres und Lille . — Französische Nieder¬

lage bei Arras.
Die deutsche oberste Heeresleitung gab durch Wolffs

slelegraphisches Bureau am 26. Oktober vormittags die
Wende Übersicht über die Kriegslage heraus:

Westlich deS Yferkanals zwischen Nieuport und
Dixmuiden, welche Orte noch vom Feinde gehalten werden,
griffe» unsere Truppen de» sich dort noch hartnäckig
«ehrenden Feind an. Das am Kampf sich beteiligende
eoglische Geschwader wurde durch schweres Artillerie«
feuer zum Rückzuge gezwungen . Drei Schiffe erhielte«
Volltreffer.

Das ganze Geschwader hielt sich darauf am 25 . nach¬
mittags außer Sehweite . Bet Upres steht der Kampf;
südwestlich Dpres sowie westlich und südwestlich Lille
machte» unsere Truppe« im Angriff gute Fortschritte.
I» erbittertem Hänserkampf erlitten die Engländer große
Verluste nnd ließen über fünfhundert Gefangene in
«»seren Händen. Nördlich Arras brach ein heftiger
stauzösischer Angriff in «nserem Feuer zusammen, der
Feind hatte starke Verluste.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz schreitet unsere
Offensive gegen Augustow vorwärts . — Bei Jwangorod
steht der Kampf günstig ; eine Entscheidung ist «och nicht
gefallen.

. Nach der glücklichen Überschreitung des User—Bpres-
nals durch unsere Truppen hat der deutsche Angriff
.io schreibt unser Berliner VL.-Mitarbeiter —

r beträchtlich an Rauni gewonnen. Unter hart-
gm Kämpfen gelang es, über den mit äußerster An-

ng vom Gegner gehaltenen Kanal am 24. Oktober
Me starke Kräfte hinüberzubringen und den Feind
.mehr auf dem Westufer anzugreifen. Zwar wird vom
We noch der Scheitelpunkt des belgischen Flügels an
See Nieuport und außerdem Dixmuiden am diese Orte
, nüeuden Äser-Kanal gehalten. Aber da wir jetzt die

michm diesen Plätzen stehenden feindlichen Abteilungen
Madrängen — nicht ohne Grund wird in dem einen

^Muhen Bericht die Stärke unserer Truppen betont —, so
HWe auch bald der Widerstand in Nieuport und
«Muiden selbst durch unsere schwere Artillerie gebrochen
"MM, umsomehr, als deren wohlgezieltes Feuer die

Me Flotte, die bisher von der See aus mitwirkte,
-W hat. Drei englische Schiffe wurden mit Voll-
ern bedacht, so daß der englische Admiral die Vorsicht
den besseren Teil der Tapferkeit erkannte und sich

Mgst außer Sehweite zurückzog. Durch diesen Aus-
schwerem Geschütz— die englischen Schiffskanonen

am weithin die deutschen Schützengräben in den
au,,* . — ist die feindliche Stellung bei Nieuport

geschwächt worden und dürste sich kaum mehr
halten können.
imcht der Feind bei Nieuport und Dixmuiden, so
auch bei Upres bald sein Widerstand erlahmen,

estllch dieser Stadt und westlich und südwestlich Lille
* reits von den deutschen Truppen weitere gute

Mtte gemacht worden. In Straßenkämpfen verloren
Engländer, die am 24. Oktober noch östlich und nord-

«bres standen, von dort aber unter schweren Ver-
. Mv Mann, darunter ein Oberst und 28 Offiziere)
seworfen worden waren , von neuem beträchtlich an

und ließen wiederum über fünfhundert Gefangene
m , Händen. Den Franzosen ist es nicht geglückt

.«orsatz, bei Arras den deutschen Angriff zurück»
M und die sich immer bedrohlicher gestaltende Lage
f" Armentiöres und Lille für sich zu verbessern,

.^ Mhren. Französische Militärkritiker halten Arras
Wiurzeft wichtigsten Punkt der ganzen Front , der
' a»/ °«en um jeden Preis erhalten bleiben müsse,
|SP . Kosten der Schwächung anderer Stellungen,
r. *.« . man hat, um diesen Punkt zu stärken, Truppen
■iS n Punkten der Front herangezogen und in
SWwi8en  Angriff versucht, dort Lust zu schaffen.
»Mchen sind aber überall stark genug, diese letzten

Mm Anstrengungen zurückzuweisen. Der Angriff
«euer der Deutschen unter starken Verlusten für

stosen zusammen.
t dem östlichen Kriegsschauplatz steht es für
N„°"kn sehr günstig. Unser Angriff auf der Linie
i_«gustow geht weiter vorwärts. Die russische

Ute hier .mit. so großem Tamtam ins Werk gesetzt

wurde und die Pariser Blättern nacĥ gleich bis Berlin
durchstoßen sollte, ist schon wieder zur Ruhe gekommen
und die Deutschen haben die Rolle des Angreifers über¬
nommen. Die deutsche Regierung fordert denn auch die
Bewohner einer Reihe ostpreußischer Bezirke, die bisher
noch nicht als ganz sicher galten, auf. in ihre Heimat
zurückzukehren, da jede Gefahr aufgehoben sei. Auch der
Vormarsch gegen Warschau schreitet rüstig vorwärts . Der
österreichische Generalstab hatte gemeldet, daß die öster¬
reichischen und deutschen Streitkräfte in einer fast ununter¬
brochenen Front stehen, die sich von den Nordabfällen der
östlichen Karpathen über Story Sambor , das östliche Vor¬
gelände der Festung Przemysl, den unteren San und das
polnische Weichselland bis in die Gegeud von Plozk er¬
streckt. Die Russen haben auch ihre kaukasischen, sibirischen
und turkestanischen Truppen herangeführt. Die öster¬
reichische Offensive über die Karpathen hat stärkere feind¬
liche Kräfte auf sich gezogen. In Mittelgalizien , wo
beide Gegner befestigte Stellungen innehaben, steht
die Schlacht im allgenieinen. Südöstlich Przemysl und
am unteren San errangen die österreichischen Truppen
auch in den letzten Tagen mehrfache Erfolge. In Russisch-
Polen wurden beiderseits starke Kräfte eingesetzt, die süd¬
westlich der WeichselstreckeJwangorod —Warschau kämpften,
über Warschau zeigen sich ständig deutsche Flugzeuge, die
an einem Tage 44, an einem andern 62 Menschen durch
Bombenwürfe löteten. Nach einem Bericht standen ble
deutschen Truppen an einer Stelle nur noch 12 Kilometer
von ber Festung Wenn ber russische Widerstand bei
Jwangorod zusammenbricht, wie nach dem obigen deutschen
Generalstabsbericht zu erhoffen steht, dürste auch Warschaus
Schicksal besiegelt sein.

Deutsche Flieger über Reims.
Kopenhagen , 26. Oktober.

Wie aus Paris gemeldet wird, hat ein deutscher
Flieger gestern Reims bombardiert. Mehrere französische
Flieger stiegen auf und machten Jagd auf die deutsche
Taube . Als ein zweiter deutscher Flieger dieser zu Hilfe
kam, ergriffen die französischen Aeroplane die Flucht.
Später wurde Reims nochmals von einem deutschen Flieger
mit Bomben beworfen. Auch Dünkirchen und Montdidier
erhielten Besuche deutscher Flieger, die Bomben nieder¬
warfen . Als deutsche Gefangene in Paris eintrafen,
wurden sie gefragt, ob sie glaubten, daß Deutschland siegen
werde. Sie antworteten : „Der Kaiser wird siegen; denn
Gott ist mit ihm."
kleine kriegspokt.

Berlin , 26. Okt. Der deutsche Generalstabschef
v. Moltke ist an einem Aiifulle seines alten Leber- und
Gallenleidens erkrankt . Er hatte bei Kriegsausbruch
eine Kur in Karlsbad unterbrechen müffen. Seine Geschäfte
wurden dem Kriegsmintster General v. Falkenhayn über¬
tragen.

Berlin , 26. Okt. Kapitänleutnant Otto Weddigen, der
Kommandant von „U y", hat für die Vernichtung des
englischen Kreuzers „Hawke" den Orden kour te wöritv
erhalten.

Berlin , 26. Okt. Nach zuverlässigen Mitteilungen ist
Generalleutnant v. Liebert zum Gouverneur von
Lodz ernannt worden.

London, 26. Okt. Die Westminsterabtei wurde für
drei Millionen Mark gegen Beschädigung durch Luftfahr¬
zeuge versichert.

Pretoria , 26. Okt. Bet Keimus am Oranjeflub griff
Oberst Maritz mit seiner gesamten Streitmacht , vier
Maschinengewehrenund acht Geschützen, die Engländer an.
die zehn Verwundete hatten. Eine Schätzung der Verluste
des Feindes ist unmöglich, da er seine Verwundeten mtt-
nabm. _

Kriegs- D Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25. Oktober . Weitere starke Kräfte ber Deutschen
haben den Userkanal an der belgisch-französischen Küste
überschritten. Auch an andern Stellen dringen die Unseren
vor. 500 Engländer, darunter 29 Offiziere, werden ge¬
fangen. — Ein deutsches Unterseeboot greift die vier
britischen Fahrzeuge an. die vor Nieuport die Küste bom¬
bardieren. — Auf dem östlichen Kriegsschauplatzmachen die
vereinten deutsch-österreichischen Streitkräfte bei Jwangorod
1800 russische Gefangene.

26. Oktober . Französische Angriffe in den Südoogesen
werden von den Deutschen zurückgeschlagen. — Das eng¬
lisch.' Geschwader vor Nieuport, das von der See die
devtschen kämpfenden Truppen am Userkanal beschießt, wird
durch deutsches Artillerieseuer vertrieben, drei Schiffe er¬
hielten Volltreffer. In der Umgegend von Lille arbeiten
sich die Unseren vorwärts , im erbitterten Kampf um einige
Ortschaften haben die Engländer grobe Verluste und lasten
abermals über 500 Gefangene in unseren Händen. — Nörd¬
lich von Arras bricht ein ftanzüsischer Angriff im Feuer der
Deutschen zusammen.

Hm \ fii ' kan .il.
Der hart umkämpfie Userkanal, der in erster Linie

Itt Regelung des Abflusses der Äiec und anderer kleiner
lüßchen dient, geht bei Nieuport ins Meer . Nieuport

ist ein belgisches Seebad , das einer Brüsseler Aktien¬
gesellschaft gehört, und das aus einigen größeren Hotels
and einer Reihe hübscher Villen besteht. Hinter diesen
Villen erheben sich die Dünen , auf denen versucht wurde,
mit großen Kosten einen kleinen Laubwald anzupflanzen.
Viel ist nicht daraus geworden, wenn auch die Prospekte
des Seebades den schönen Wald rühmen.

Während nun das Seebad Nieuport und die Dünen
einige Meter über dem Meere hervorragen , liegt daS
dahinter liegende Grasland zwischen dem Seebad und dem

etwa 1 bis 1'/- Kilometer dahinterliegenden Städtchen
ziemlich unter dem Meeresspiegel. Durch dieses Tiefland
führt nun der Userkanal zwischen zwei breiten und
mehrere Meter hohen Dämmen . Der Wasierspiegel des
Kanals liegt so hoch, daß man von den Wiesen aus große
Schiffe, Dreimaster und Kohlendampfer, mehrere Meter
hoch über sich vorbeifahren sieht.

Nieuport selbst ist ein kleines Städtchen , das im
Mittelalter das Vierfache seines jetzigen Umfanges gehabt
haben soll. Eine alte Tuchhaüe erinnert noch an die Blütezeit.
Nach dem Westen, Ostende zu war noch vor ein paar
Jahren ein altes Fort aus dem 17. Jahrhundert mit
einigen großen baumbewachsenen Erdbastionen . Auch ohne
das Fort ist es sicher nicht leicht, den Übergang über den
breiten, auch während der Ebbe mit Wasser gefüllten
Kanal zu erzwingen.

Während der Dünengütel bei Nieuport meist nur
etwa 100 Meter breit und 3 bis 6 Meter hoch ist, wird
er nach Dünkirchen zu immer breiter und erreicht bei
Cozyde und dem letzten belgischen Seebad La Panne eine
Breite bis 1 Kilometer, während die einzelnen Hügel eine
Höhe von 10 bis 50 Meter haben, Das unübersichtliche
Gelände und die Möglichkeit. sich rasch in den losen Sand
einzugraben, erleichtert auf alle Fülle den Verbündeten die
Verteidigung dieses Abschnittes.

Î acb (CalaisI
o -̂ un ist das stolze England doch aus seiner vornehmen
Zuruckhaltung herausgetreten und hat sich zum Kampfe
herbeigelassen. Wie bei Ostende zwei oder drei Tage
vorher, so hat auch am Sonntag die englische Flotte
unsere Truppen am User Kanal, im letzten belgischen
Winkel, vom Meere aus zu beschießen versucht. Sie
wurde mit schweren Verlusten heimgeschickt. Man siebt,
daß England letzt um sich selbst zittert , während eS vor¬
her den Verliüten der Verbündeten einigermaßen kühl
zusah. England rechnet schon mit Möglichkeiten, die es
früher zu den Unmöglichkeitenrechnete! Freilich genieren
sich die englischen Zeitungen, die wir herüberbekommen,
in begreiflicher Scheu, den Teufel ganz so schwarz zu
malen, wie er in der Tat ist. 8 8

Wie sie sich den weiteren Fortgang der Entwicklung
denken, zeigt em Artikel des militärischen „Times "-Mit«
arberters . Der Mann meint, wenn die Deutschen nach
Calais kommen, konnten in einiger Zeit unter dem Schutze
der Nacht Batterien vorbereitet und schweres Geschütz
herangebracht und aufgestellt werden. Diese Möglichkeit
zu leugnen, hieße nur, den Engländern eine Enttäuschung
bereiten. Deutsche Unterseeboote könnten die Häfen er-
reichen, da diese Pest die Art habe, zu gehen und zu
kommen, wie es ihr beliebe. Es sei nicht undenkbar, daß
kleme Torpedoboote mit der Eisenbahn oder auf Kanälen
die Hafen erreichen.
, -Die Häfen" - damit meint der Herr natürlich die
französischen Hafen also Calais , Voulogne und einige
kleinere Punkte rechts und links. Das haben die Eng«
lander schon eingesehen, daß die deutschen Unterseeboote
(diese Pest ) gehen und kommen, wie sie wollen, nicht wie
Herr Grey oder Herr Churchill will . Auch erlaubt er
gütig, daß wir ,m Schutze der Nacht" Strandbatterien

roer&en  uns ja wohl die englischen
Schlachtschiffe und Kreuzer im Kanal an dem Bau dieser
Befestigungen verhindern. Leider hat« die Erfahrung ge-
zeigt, daß die Deutschen in ihrem „Eigensinn" alles falsch
wachen: möglicherweise aeht es wie bei Dirmmden und



«Ipern, wo wir auch Strandbatterien bauten,chei Tag und
bÄ Nacht, wie es uns gefiel, und die englische Flotte ver¬
jagten, der das nicht gefiel. rt .

Diese vertrackte Neigung der Deutschen, alles falsch zu
machen, bereitet den Engländern große Sorge . Der ganze
Vormarsch auf Calais ist ein unbegreiflicher Fehler,
schreibt die „Times " ; wenn der Kaiser das angeordnet
habe, so seien die Gründe mehr politischer als Militärischer
Natur . Der Kaiser wende Kraft in einer Richtung aus,
die dem eigentlichen Ziel fern liege, und nur fetten
rächten sich solche Fehler in einem Kriege nicht. Der
Besitz von Calais lasse die Aussichten Deutschlands rm
wesentlichen unverändert . Calais habe größere Be¬
deutung als Ostende, sei aber kein „vitaler Puntt . Es
sei kein Ersatz für die Unmöglichkeit, m Iran reich oder
in Rußland vorzudringen,, und wurde das britische Volk
nicht beunruhigen, das längst darauf gefaßt gewesen ser,
Nordfrankreich und selbst Paris vondenDeutschen besetzt
zu sehen, was daraus hervorgehe, daß Sir John French
seine Seebasis vorübergehend nach dem Golf von Brscaya

Dauerfahrer : wir doch nebenbei wenigstens, wo der
Sir John French seine Seebasis „vorübergehend sest-
gelegt hat, im Meerbusen von Biscaya . Wir waren lange
im Zweifel, wo er seine Seebasis hatte. Jedenfalls weit
genug vom Bereich der deutschen Torpedos . Im übrigen
spricht der Engländer gleichzeitig davon, daß es für die
Deutschen unmöglich sei, in Frankreich und Rußland ein-
zudringen, und gleichzeitig teilt er mit, daß er daraus
gefaßt sei, Nordfrankreich und Paris ,n deutschen Händen
zu sehen. Wie er sich das vorstellt, ist schwer zu verstehen.
Anzuerkennen ist aber seine rührende Sorge um»unsere
Kriegsleitung . Wenn wir uns bei Calais festbelßen, so
bringt uns das zu sehr von unserem eigentlichen Ziele,
also offenbar von Paris ab! Diesen Fehler dürfen wir
um Himmels willen nicht machen. Da enthüllt sich uns
die schöne englische Seele in, ihrer ganzen großartigen,
unerreichbaren Schönheit. Wir sehen diese schone Seele
auf den Knien liegen und stehen, daß die gräßlichen
Deutschen doch bloß endlich einmal so viel Erkennlms be-
kommen möchten, ihr „Ziel " richtig einzusehen, d. h. aus
Paris zu marschieren und la nicht nach Calais , was

1 Dover ^ge^enüberli ĝt .̂ ê ^ wische Kriegsplan gewiß
noch nicht von zarter Rücksicht aus die englische Hollen-

, angst bearbeitet worden. Auch gibt es, da Krieg ist und
i somit keine Möglichkeit, sich zu verabreden, keine Möglich
' keit. zwischen Deutschland und England derartrg-

Bereinbarungen zu treffen. Das deutsche Gennal-
kommando ist nicht in der Lage, von der -Times Rat-
schlüge anzunehmen. Wünsche konnen fie in London ia
äußern, aber von Wünschen hat noch me eme Entscheidung
abgehangen, das ist ein Aberglauben. „

So wird die gewaltige „seebeherrschende Brrtannia,
mag es ihr unangenehm sein oder nicht, erleben müssen,

' daß Calais von den Deutschen genommen wird , wenn es
dem Deutschen Kaiser in fernen Plan paßt. Wenn wir
den Briten dann einen Rat geben können, so wäre es>der,
doch mit ihrer Flotte möglichst weit weg zu bleiben sagen
wir in Biscaya . Was spater kommen wird, werden sie
abwarten müffen. Es wird ihnen weder vorher gesagt
werden noch wird man sie bei der Festsetzung der folgenden

i Ziele um Rat fragen.

&

^joUtiPcbt Kundfcbau.
Deutsches Reich«

+ Wie von zuständiger Stelle verlautet, tritt am
28. d. Mts . der vundesrat zusammen, um wegen der Höchst-
-reife für » etreide Beschluß zu fasten. Es kann als
feststehend betrachtet werden, daß der Bundesrat sich für
die Einführung der Höchstpreise aussprechen und daß das
Gesetz in den nächsten Tagen in Kraft treten wird.

+ Merlei Machenschaften des °feindlichen Auslandes
zur Erlangung von Kriegsmaterial ans Deutschlanv
tritt folgende amtlich durch das Wölfische Telegraphen-
bureau verbreitete Warnung entgegen: ^ . . „ _ „

Verschiedene Wahrnehmungen in der letzten Zeit laffm es
als gewiß erscheinen daß unsere Gegner auf dem Weg
über das neutrale SlaÄanb versuchen, Material und Werk
zeuge zur Anfertigunß von Munition und anderemKrlegs
material in Deuttchl« » anzukaufen. Es läge die Möglich
keil vor, daß in Deutschland ansässige Firmen versuchen,
sich dies zunutze zu machen, ganz abgesehen von der un
deuttchen Gesinnung, die solche Geschäftshäuser an den Tag
legen würden, läge auch er« schwerer Verstoß gegen das
Strafgesetz vor : denn nach tz 88 des « StGB , wird mit
Zuchthaus bestraft, wer vorsätzlich während emes gegen
das Deutsche Reich ausgebrochenenKrieges der feindlichen
Macht Vorschub leistet.

+ Als Grenze, bis zu der die Rückkehr der ostprenfir
scheu Flüchtlinge in die Heimat unbedenklich und die
Erteilung von Freifahrtscheinen zulässig ist war bisher
die Linie festgestellt worden, die längs der Änster und
Angerapp nach Lotzen und von dort über Nrkolarten,
Ortelsburg und Neidenburg verläuft. Diese Grenze ist
mit Rücksicht auf die zurzeit günstige Kriegslage erweitert
worden . Die Erteilung der Frerfahrtfcheme M auf die ^
Kreise Insterburg , Darkehmen, Angerburg, Lotzen und
Sensburg , die bisher nur teilweise für dle Ruckkehr frei-
gegeben waren , in vollem Umfange ausgedehnt worden.
Es ist ferner auch die Rückkehr in den Kreis Gumbinnen
freigegeben worden. Demnach werden nunmehr Frer-
fahrtfcheine nach aller, Teilen der Provinz ausgegeben
mit Ausnahme der Orte in den Kreisen Plllkallen,
Stallupönen , Goldap. Oletzko. Lyck und Johannlsburg,
sowie der südlichen Teile der Kreise Ortelsburg und
Neidenburg. Es ist dringend erwünscht und notwendig,
daß namentlich die Beamten. Kaufleute und Handwerker,
die reichlich Arbeit finden, in die fre.gegebenen Telle der
Provinz zurückkehren. Auskunft über die Frage , inwie¬
weit die einzelnen Ortschaften zerstört sind, wird von den

der Hilfsarbeiter im ReichSamt deS Innern , Gew

5r ?TbS'ba3£ 'S <mm|
fahrt hinüberspielen, den VerwaltungSches sachverstandg

h#rot »n

jiauen«
x In ganz verschlagener Weise machte die russische,wir .»«; B--iuch. I»->« «» es  i

Neutralität zu drängen . Der russische Botschafter
Krupenski in Rom teilte dem Ministerpräsidenten Salandra
mit der Kaiser von Rußland schlage vor, daß alle oster
reichischen Gefangenen italienischer Nationalltat tteigettissen
werden, wenn die italienische Regierung sich verpstlchtete,
sie während der gesamten Kriegsdauer zu bewachen, damit
sie sich nicht zu den österreichisch-ungarischen Heeren zuruck"
begeben könnten. Salandra gab dem mnterlistigen Vor¬
schlag der unbedingt als feindliche Maßnahme gegen
Österreich aussehen müßte, die richtige Antwort , " idem er
sagte, jeder in Italien befindliche st^ nide. auch öster¬
reichische kriegsgejangene Untertanen italienischer Sprache,
könne gehen oder reisen, wohin er wolle. Deshalb ver¬
möge Italien irgendeine Verpflichtung nicht einzugehen,
wolle aber noch d.e Rechtsfragen genau prüfen lassen.
Väterchen hat die Abfuhr verdient.

Rußland.
x Eine neue Drangsalierung für deutsche und öster¬

reichische Staatsangehörige hat sich der russische Minister
des Innern ausgedacht. Er hat einen Gesetzentwurf über
das Grundeigentum ansgearbeitet , mit dem er beabsichtigt,
die deutschen und österreichischen Untertanen des Rechtes
zu berauben, unbewegliche Habe außerhalb der Stadte
in 25 Grenzgouvernements und in den der Ostsee, dem
Schwarzen und dem Azowschen Meere benachbarten
Gebieten zu besitzen. Dieses Recht wird ebenfalls in bezug
auf russische Staatsbürger deutscher Abstammmig beschrankt,
die nach der Verkündung des deutschen Gesetzes vom
1 Juni 1870 über die doppelte Staatsangehörigkeit Eigen¬
tum erworben haben. Außerhalb der genannten Städte
ist den bezeichneten Personen Miete und Pacht der Im¬
mobilien ebenso untersagt, wie das Recht, als Stellvertreter
für einen anderen Grundstückseigentümer zu fung'erem
Er ist ein edler Kampf, den die Femde Deutschlands
fechten. England, Frankreich, Rußland richten lhre An¬
griffe in gleicher Weise auf das Privateigentum harmloser
Zimlleute , da sie die deutschen Soldaten mr Felde nicht
überwinden können. Eine saubere Gesellschaft und em
„edler" Kampf.

Großbritannien.
X Der englischen Regierung wird im eigenen Lande

mitunter noch einmal derb zu Geinüte geführt, wie wenig
ihre Behauptung bedeutet, daß die ganze Nation hinter
ihr stände. Die irische Bewegung Icifet̂ fid) zurzeit
ziemlich deutlich spüren. Der „Irish Yorker . das Organ
des Arbeiterführers Jim Larkin . beschuldigt Englands
daß es Belgien seinen eigenen Interessen geopfert habe,
und schreibt, niemand, dem Irland und die irischen Jnter-
es en teuer sind, werde jemals in irgendwelchem Konflikt,
englischen Ursprungs das Schwert ziehen oder .einen
Schuß abfeuern, bis ein solcher Konflikt auf irischem!
Boden ausgefochten werde. Jim Larkin wird der „un-!
gekrönte König von Irland " genannt und die irischen!
Arbeiter schwören unbedingt auf ihn. — Ferner teilt
Lord Dunraven der „Morning Post mit, das in Irland
weitverbreitete Gerücht, wonach die Regierung eme,
Zwangseinziehung zum Heeresdienst plane, habe ^emen
Auswanderungsstrom nach Amerika verursacht, wahrend
sonst in jetziger Jahreszeit keine Auswanderung statt-
-münden pflege. Er erivähnt weiter das Gerücht, daß
eine deutsche Propaganda in den Landbezlrken Irlands im
Kanae sei. Bei der Erwähnung der deutschen Propaganda
flunkert der edle Lord ncuürlich. dagegen stimmt die
Flucht vor dem Milii 'ärmeust ste^ ' ich mit den Aus-
Mengen des ArbesteritwierL uverem. - 1

stlexiko.
x Die Meldung, daß der frühere Präsident PorLrio

Diaz gestorben sei, kann eigentlich nicht überraschen, denn
der Zeit seines Lebens so tatkräftige Mann stand im Mer
von 84 Jahren , er war am 15. September 1830 zu
Oaraca geboren. Seit >377 stand er an der Spitze des
mexikanischen Staatswejens und sorgte, allerdings mit
eiserner Hand, für Ruhe und Entwicklung im Lande, das
unter ihm einen starken wirtschaftlichen Aufschwung nahm.
Seine nationale Wirtschaftspolitik zog ihm die Feindschaft
der Vereinigten Staaten zu, es entstanden in Mexiko Un¬
ruhen und vor 3 Jahren wurde er verjagt . Heute liegt in
Mexiko alles in Trümmern , die beste Rechtfertigung für
seine eigene Negierungszeit. Porfirio Diaz starb in der
Verbannung in Spanien.pioraamcruM«

X Zn den Vereinigten Staaten von Amerika steigt die
Erregung gegen das Piratentreiben der englische»
Flotte . Wie aus Washington gemeldet wird , haben die
Vereinigten Staaten beschlossen, gegen dre^Beschlagnahme
der Oltankdampfer „Platuria . „Brmdllla und _L)ptna
in aller Form zu protestieren und Lre Freilassung zu
fordern . Präsident Wilson hat den Schritt des Staats-
departements gutgeheißen mit der Begründung , daß die
amerikanische Handelsmarine geschützt werden müsse
England wird sich fügen müssen, wie in dem Fall des
Oltankdampfers „John Rockefeller, der britische Bot
schafter versprach die Freigabe des beschlagnahmten
Dampfers dem amerikanischen Staatsdepartement , da seine
Ladung für Dänemark bestimmt sei, das die Olausfuhr
nach Deutschland verboten habe. Die amerikanische Presse
spricht übrigens auch in gereiztem Ton von der Be¬
handlung der Telegramme durch England . Der Londoner
Korrespondent des „Newyork Globe klagt den .englischen
Zensor an, seine Telegramme willkürlich abgeandert zu
haben, um die Wahrheit zu unterdrücken und die Deutschen
anzuschwärzen. Er nennt dies eme der schlimmsten Tat
sachen des Krieges. Die britische Rucksichtslosigkeltwird
sich wahrscheinlich in Zukunft nur noch gegen die schwachen
und widerstandsunfähigen neutralen Staaten , austoben
können, denn mit den Vereinigten Staaten wird es fich
ernstlich wohl nicht auflegen wollen.

Kapitän Jan mit seinem „Kriegsschiff"
Humor in ernster Zeit.

Ein Glück, daß in diesen großen und schwerenmn mua , uap ui uwiwi *qööi
unser Volk den harmlosen Humor nicht ganz verliert
Hören wir doch manches fröhliche Wort aus dem
in Briefen an die Angehörigen und m Erzählungen DoI
Erlebnissen unserer tapferen Krieger. Und auch ^
der Linie, tief im Lande, gibt es darm und wann eine kleine
Auffrijchung, eine heitere Unterbrechung m der Flucht bet
ernsten Gedanken, die uns alle erfüllen. Emen hübsche
Beweis dafür liefert die Burgerzeitung in Bremen mit

folge,Achte? NeÄ "b«checkte da« Blockland. Gespenster^
lagen die Umrisse eines Torfkahnes auf der kleinen
Wümme. Sumpfvögel rumorten , und dre Nebelst̂ ,
schrie heiser in den Oktobermorgen hinein. Das Grausen
des Teufelmoores erfüllte die Kreaturen.

Ein Paar Malergejellen, du em Bauernhaus mit
allen ihrer Kunst eigenen Fmessen verschönern Wen.
fuhren auf ihren Rädern am Deich entlang, fanden den
Kahn, dessen Führer wegen des nebligen Wetters am Ufer
angelegt hatte und sich in der Kamouse ausruhte, unter¬
suchten die mit einem geteerten Laten überspannte Ladung
und tuschelten geheimnisvoll miteinander . In kürzester
Zeit prangten am Bug des Kahnes die Zeichen „II g- jn
roter Farbe . Als sich oer Nebel verzogen hatte, stieg her
Kapitän des Torfkahns aus der Kaiute, streckte sich, Mg
foctctr cttDcts? jDftoinb ittit bcm ltnfcn Slnfcttflügcl au?, uiüö
ihn veranlaßt -, die Segel aufzuziehen und die Anker zu

Ulä,t  2)er Käppen war in gehobener Stimmung , zumal die
allgemeine Preissteigerung auch den Torf wertvoller ge¬
macht und er außerdem ewige Zentner Moorkartoffeln
und Obst an Bord hatte, die er m Bremen zu Kriegs-
preisen abzusetzen hoffte. Die Sonne stieg empor und be¬
leuchtete das Glück unseres Torfschiffers m Hellen Farben.
In der Nähe der Schleuse, die unser Held passieren muffte
und auf die er mit vollen Segeln zusteuerte, stand eine
Anzahl Männer . Frauen und Kinder, die mit weit aus-
gestreckten Armen herumfuchtelten. Jan vom Moor lugte
nach allen Richtungen in der Luft herum da er glaubte,
daß wohl ein feindlicher Flieger m Sicht su und der
möglicherweise seinen Kahn für em Kriegsschiff an,ehe
und vernichten wolle. Je naher er tedoch der Schleuje
kam. desto deutlicher wurde ihm, daß die Bewohner der
Schleuse sich erhoben hatten und eine feindliche Haltung
gegen ihn und sein Fahrzeug einnaymen.

Der Wirt bei dem er doch schon so oft eingekehrt und
einen Kump Kaffee getrunken und dem er immer bar
seinen Groschen bezahlt hattesckue -iderAnführerzu -m

fiimmft bu nid) rinn ! fdjric tönt bet
kreundlicke Wirt zu. . Hier kummst bu nich rinn mit bin

SÄtomr schrien Mann . Weib und « er
durcheinander. Mit langen Staken , die die Torfschim
zum Abstoßen gebrauchen, stiegen die kuraglertest-n o-r
Männer den mit karmesinroter Farbe als „U9" gek-nn-
Sneten  Kahn ans andere Ufer, bedrohten den Führer
mit Totschlag, wenn er nicht sofort umkehre und seine«

gefährlichen Kram ", die „verdammten Mihmen" und

„Troperdos " wieder hinbxinge, wo er ste hergeholt.
Unsere beiden Maler waren , nachdem sie ihr Md-

werk an dem Torfkahn geübt hatten, auf die Räder ge>
stiegen und auf dem Deich weitergefahren. 3»^dem
Wirtshaus an der Schleuse, wo das Gespräch gm Wm
verständlich auf den Krieg ram, hatten sitz dann zu bl-
richten gewußt, daß auch die Torfschiffahrt Nicht mehr so

gana fiSê fei oon wegen der Minen und Torpedbs

U"b S „„ bi. betten auä; dochs« WenJa*
M . ? » iS . » Jätten (k
aebüllt einen Kahn gesehen, der habe eine Ladung- --
L Bord die e? an die englische Küste bringen un ^
ausstreuen müsse. Auch ein paar Torpedos seien dazwlslM
Natürlich werde dicke gefährliche Arbeit gut bezahl, u-
heute werde ja alles Mögliche gemacht. Sie b« »
Schiffer selbst gesprochen: es dürfe aber nM d°ru°
Mt werden. Der Kahn E e übrigens b̂ d di-
Schleuse passieren: erführe bk  Rummer „ll9
Funke genüge, um die ganze Kiste m M.

Auf' alle H Weise wurde mit dem
„v 8" parlamentiert . Man rief , ihm zu. er s .
Teufel scheren; er "solle das Kriegshandwerk oer̂ ^
Überlasien und sich nicht «uÄ «och damit »u °eĉ hg
suchen und so. „Du Doskop wullt woll Wevmgenm
Hmnmelseele, du!" - Jan wurde die Sache »u ^
Er hatte Appetit auf Kaffee, und auch der Lunge
sich. Als er nach dem Wirtshausufer naviglert , ^ ^
etwa ein Dutzend Fäuste die Stake drohend h $$
etwas zu erwärmen, zog der Torfschiffer d . „
der Tasche, schlug Feuer und
von Fmien gehetzt, stoben bie  Xieuw ““^ - gift!
schrien: „Sei sprengt dat Schipp ®

Letttanf Kaffee, und auch der Hunger mM
er nach dem Wirtshausufer navigierte. ->â ^

etwa ein Dutzend Fäuste die Stake drohend hoL ^ ^
etwas zu erwärmen, zog der Tvrfschlffer UtW &t
der Tasche, schlug Feuer und steckte fü
oon Furien gehetzt, stoben die Leute ause ^
schrien: „Her sprengt dat Schipp m o W
explodiert stck!" .. . »aken. Als er^

Nun konnte Jan ans anbae  Uf« -W 5
gelegt hatte und wutend semen BWtbeutel icŷ ^ alerZ
Wirtshaus zuschritt, schwangen sich> die bewen M
ihre Räder und -jagten in rasend m Temp°^ ^ M
entlang. Jan drehte sich um und fafi nu Bflt  zM
seines Kahnes m großer Schrift die ruo ^ MM
Buchstaben: . 1! 9". rta, E-ef er i®®

,De ixrj'.wmmten Wstichequests, r -ei
vollem lachte er seine gnmm 'gen g
S,-lbstv«Mndlich wurde her »Wede an der 2»
i dg begossen, und nicht nur &m

. nmtanbaut der SL
nicht nur

listete einen M»
)Mal> ima fern Der

Das Testament eines GefaNc >!e».^ ^ pM

Kus In - und Ausland.
Berlin , 26. Okt. Amtlich wird bekanntgegeben: Die in

italienischen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß deuUche
Generalstabsoffiziere rn Trentino  Besichtigungen
vornehmen und daß Truppen und Kriegsmaterial aus i
Deutschland erwartet werden, um für die italienische
Neutralität Vergeltung zu üben, ist eine absolute Er-
findung. ^ _

Rom, 26. Okt. Das Unterseeboot,  das von Spezia
nach Ajaccio entflohen war, ist von
eines italienischen Dampfers, an deffen Bord sich der Vize
direktor der Fiatwerft in San Giorgw befand, wieder ab¬
gefahren und in Spezia eingetroffen.

Scrajcwo , 26. Okt. In dem Hochverratsprozeß
beendigten die Verteidiger ihre Plaidopers . Die Haupt- l
Verhandlung wurde sodann geschlossen. Die Verkünoigung 1
des Urteils, erfolgt am 28. Oktober vormittags.

w _ r cmes
6. September auf dem Felde der Ehre kstba J0*
besitzer Karl Stärk hat in seinem Testame^
von 10 000 Mark zur Verwendung f " ^ Mg - ^
Baden wohriende Witwen, deren Männer | |

besitzer Karl Stärk hat
von 10 000 Mark zi
Baden wohnende W
fallen sind, vermacht.

O Französische Spioninnen . bei
Spionage wurden kürzlich in Leopold-w? an
^ Baden zwei elegant gekleidete FramöM -^ .
Bei der Verhaftung benahm sich eine &ie M
sehr widerspenstig, schrie und warf st« ° Keî I
daß sie zur Wache getragen werden ^
im Besitz größerer Geldbeträge, über oe Acho«
keinerlei Auskunft m «eben ° e-m°« ^ ia
einiger Seit wurden m botttaec « Ä , l«
verdächtige Personen festgenonimen.
kommnisse ist die Grenzsperre versÄar̂ ^ iMs
Breslau setzte der stellvertretende * 0ÜIt
General v. Bacmeister auf die Ermittln
ir 1000 Mark Belohnung. ..



*«! Kriegsschauplatz als Zielscheibe? Die jungen
^ -gen des 7. bayerischen Feldartillerie -Regiments

es gut getroffen: sie find schon mitten im Kampf
zäen und Russen, sie fahren auf und protzen ab

ts der feindlichen Kolonnen, sie vemichten die
W in Gefechtsstellung und heranrückende Infanterie

hent  Marsche, und doch verlassen sie bei diesen auf-
militärischen Ereignissen den ausgedehnten

svlatz der Max-Kaserne keinen Augenblick. Nämlich,
roten Hosen im grünen Gelände , die Maschinen-

e und feindlichen Geschütze am fernen Hang sind
die verschneiten Vogesen mit der langsam an«

m Poststraße, die masurischen Sümpfe mit ver¬
russen sind nur vier Meter hoch und zwanzig
breit, ungefähr so groß, wie die geduldige Ziegel-

der Remise es eben erlaubt . Solche Zielscheiben im
enbof kennt ja nun jeder gediente Kanonier , aber
Münchener Scheiben kannte man bis vor kurzem
ge erglänzen in nagelneuen Farben und sind von
, Kunstmalern so ideal gemalt, daß es ein Ver-
sein muß, in der Max-Kaserne Zielübungen an-

en.
fleugnisse französischn - Zerstörungswut . AM dem
tbahnhofe in Straßburg i. Els. kamen dieser Tage
re  vollbeladene Güterwagen mit Koffern und
giergut an, die nach der Mobilmachung in Avricourt
geblieben und dort den Franzosen in die Hände ge¬
baren. Es ist geradezu erstaunlich, wie unsere
en Nachbarn mit diesem Privateigentum umge-

n find. Kein Koffer blieb unerbrochen, die meisten
ien mit roher Gewalt zerschlagen und alles, was den
n Franzosen irgendwie brauchbar erschien, vut-
men. Nur Sachen, die mail für wertlos hielt,
liegen. Die Güteroerwaltung wird jetzt versuchen,

epäckstücke, so gut es geht, ihren rechtmäßigen Eigen-
m auszuhändigen.
Kriegsliedcrbüchcr für unsere Soldaten . Del
n des Krieges hatte der preußische Kultusminister

Kommission für das Kaiserliche Volksliederbuch mit
Ausarbeitung eines den Bedürfnissen des Heeres ent-

nden Kriegsliederbuches beauftragt . Etwa eine
Won Exemplare des jetzt fertiggestellten Büchleins
m Heere aus Mitteln des Ministeriums überwiesen

Vorsicht! Lkebesgabeuzigarre « ! Dieser WarnungS-
der 1870/71 ein stiegendes Wort geworden war
leider auch für diesen Feldzug wieder Berechtigung
-gen. Nach Fachzeitungen herrscht für die billigen

sorten (deren es zum Großpreise bis 1,80 Mark
Hundert gibt, wobei neben dem Arbeitslohn usw.
' wenig für den Tabak übrig bleibt!) ungewöhnlich

,Geschäft,  und die Preise der Rippenstengel (die
t werden können und die schlechteste, beißende,
brennende Einlage geben) steigen stark. Danach
es, als ob trotz aller Ermahnungen unsere braven
Soldaten doch wieder mit Schund betrogen werden
Es empfiehlt sich_ daher, Liebesgabenzig'arren,

Itco fertig feldpostmäsng verpackte, nur von be-
zuverlässigen Firmen , deren es ja viele gibt, zu

Raraddc-Zdttt!:#.
S’fvliji, 26. CH. Sijnilicbcr Picivdcricht für Inländisches

't  Cs bedeutet \V  Weizen (iv Keinen ). K Roggen,
ie (Bg Braugerste. Fg Lntleigersic). II Hafer. (Tie
Gelten in Mark für 10U) Kilogramm guter markt»
Ware.) Heute wurden notiert : Berlin II 221—230,
M W 235- 250, K 21ä. H 208—212. Danzig W 257,
G240—245, H 214, Stettin W 250—256, R 218—220,

-218, Posen W 257—260, R 223—225, G 220—235,
208, Breslau W 250—255, R 230—235, G 225—235,
212, Hamburg W 265—267, R 235—237, G 252—254,

Frankfurt a. M. W 272.50- 277.5a R 242,50j,50, G 240—245, H 234—236.
*«»..,26. 0 «. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00

ab Bahn und Speicher. Feinste Marken über
bE StiL - Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
2. Still . — Nü bol geschaftsl os. »

Lokales utid provinzielles«
Merkblatt für den 28 . Oktober.

ufgang 6" lj Monduntergav 1220 B.
Untergang 4381| Mondaufgang 2" N.

Humanist Desiderius Erasmus geb. — 1754  Dichter
. . o.Hllgedarn gest. — 1787  Märchendichter Musäus gest. —

Mristsieller und Rezitator Emil Palleske gest. — 1894
P Rudolf Hildebrand gest. — 1900  Sprachforscher Max

die Spender von Liebesgaben richtet der bei der
weilende Kriegsmaler Ernst Vollbehr folgende

nswerte Ratschläge: Ich komme von unseren braven
en, von den Schützengräben nahe dem Feinde. Ich
Anen vereint viele Nächte in den groben unter-
tzohlen bei C. übernachtet. Ich kenne ihre Wünsche.

®oct)te  ich die zwei Tage, die ich in der Heimat ver-
' «nutzen, um den Spendern von Liebesgaben einige

ru geben. Unsere Braven sind im Interesse der
augenblicklich gezwungen, in Schützengräben und
M übernachten. Sie behalten zum Glück aber ihren

naben sich beim Auswerfen der Gräben sogar
Zimmer in die Lehmerde hineingegraben und diese
. "'..Eppichen und Bildern aus dem nahen zerstörten

"ei! gemacht. Haben sogar den Straßen Namen
Granatstrabe, da die Granaten gerade in

Laufgraben sehr viel einschlagen. Sie haben ein
Mustum. wo sie die Reste der auf dieser Straße
A.Manaten sammeln. Diese Soldaten , wie die. die
voyten wohnen, haben keine Lichter und Streich-

lÄ ? e§, um 5,30 Uhr und bald, im Winter, noch
wird. Gebt ihnen daher viele Kerzen und.

-.«MMchen und belgischen Streichhölzer sehr schlecht
Schwefelhölzer. — Dann gebt, weil die Arzte

■¥* cn  Hnö  da Nährkraft in ihm steckt und da die
eff. nach ihm sehnen: Zucker und immer wieder
äs ^?gen Mädchen, macht kleine Zuckersäckchen.

8 ,Es 60 bis 60 Stückchen Würfelzucker hinein und
im!« Wßen Massen an die Front . Wenn das zu
a?--?mtgen Kandiszucker. Die Soldaten , nament-
an?äM enj ünd wie wild hinter Brustbonbons her.
- Schokolade ist natürlich auch sehr erwünscht,eoenfalls. Spendet auch harte Dauerwurst und
N Aveck. Nur ja keine weiche Wurst, da diese
*Ölfarbe bekommt, so daß die Mannschaften fl«
^uehr gern essen. Mit Schmal» macht ihr di«

L? ? über» und überglücklich. Hinter warmen
»zÄUnpfen. namentlich dicken warmen Pantoffeln

te>find sie natürlich auch her. da es in den
unangenehm kalt ist: auch hohe und

-? EaterS, lange Pulswärmer usw. wünschen ste
mi. i "uch nötig, da die Mannschaften beim
" einen bekommen und viele diesen schon oer-

Gxstzer Hauptquartier , 27. Gkt.,4 Ithr 7kaeh>».

Sie KSm|)fe am Pfer -Yprer -ttaual-
alffetzuitt t>ei yprer and süömeftlieh title
melden «uit gleiche »: HartuaEgkeit fertge-
setzt. Itusere Truppe »» haben auch gestern
Fsrtfetzritte gemacht.

Ans den» übrigen Teile dev Aampffrsnt
im Westen haben sieh mesentliehe Ereignisse
nicht zugetrageu

Westlich 7l»»g« ftsms ist der Angriff der
de« tsehen Truppe «» iin la »rgsamen Fortsehrei-
teir. Sndmeftlieh Warseh «rn sind alle »An¬
griffe starker r .issiseher liräste non -unseren
Truppen zurnekgemiesen morden.

Nörcklich Jwangorod haben neue russische Armee-
Korps Sie Weichsel überschritten.

Aus Wien wird amtlich gemeldet: Die Situation in MUel-
Oalissen ist unverändert. Südwestlich Jwmigarod stehen unsere brauiös
fechtenden Korps, pan welchen eines allem 10 000 Gefangene machte, im
Kampfe gegen überlegene feindliche Krüste

* Höchstpreise für Kartoffeln . Mit sofortiger.
Mikmig hat das Kreisamt für den Kreis Friedberg cm
Samstag für den Verkauf von Speisekartoffeln folgende
Höchstpreise festgesetzt: Beste auserlesene Speiiekartoffeln kosten
der Doppelzentner5 Mk., geringere Ware 4 Ml. Bei freier
Lieferung in den Aufbewahrungsraum de» Käufers und beim
Verkauf auf den Wochenmärkten erhöht sich der Preis um
1 Mk. für den Doppelzentner. Jede Ueberschreitung dieser
festgesetzten Höchstpreise wird mit einer Geldstrafe bis zu
3 000 Mk. od-r Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten bestraft. — Der Vorstand der „Vereinigten
Landwirte von Frankfurt und Umgegend" richtete an seine
Mitglieder die dringende Mahnung, die zum Verkauf de»
stimmten Kartoffeln jetzt auf den Markt zu bringen und
dadurch eine Preissteigerung zu verhüten. Die Landwirtschaft
der Heimat soll mitheffen, daß der ärmere Teil der Bevölker- '
ung nicht an Ka-toffeln Mangel leidet und daß das Leid
aus das geringste Maß beschränkt werde.

* Die Rheinbrücke bei Rüderheim geht mit Niesen,
schritten ihrer Vollendung entgegen. Die Arbeiten auf beiden
Rbeinusern machen sehr schnelle Fortschritte, ebenso der Bau
der eigeatiiche« Brücke, fodaß man annimmt, daß im Früh¬
jahr der erste Zug die Brücke passieren wird. Bi« zur voll- >
ständigen Fertigstellung der Bauten auf dem linken Rheinufer
bis zur Nahe, der GeleiSanlagen istw. dürfte mindestens noch
ein weiteres Jahr vergehen. Die veranschlagte Bauzeit wird
zweifellos genau eingehalten werden können.

* Der eingeschränkte Friedensfahrplan , der
wieder Personenzüge in annäherndem Umfange wie in der
Zeit vor der Mobilmachung enthüll, wird voraussichtlich mit ,
dem 2. November in Krafi treten. Selbstverständlich bleiben
die Bedingungen, denen überhaupt mährend der Dauer des
Kriege« der Eisenbahnverkehr unterworfen iit, auch bei dem
erweiterten Zugverkehr in vollem Umfange besteben. Mit dem
Zeitweiligen Ausfall von Schnell- und Personenzügen muß
al'o soweit es sie Anforderungen der Heeresverwaltung und
die Interessen der Landesverteidigung benötigen, auch in Zu¬
kunft gerechnet werden. Immerhin darf die jetzt bestehende
Anfrabme des eingeschränkten Friedensfahrplan« a!« ein Fo:t-
fchrilt und Vorteil bewertet werden, der eine nachhaltige
Hebung de« Reiseverkehrs ermöglichen und in einem weitem
Umfange der Belebung und Erstarkung der allgemeinen Wirt»
schasislage zustatten kommen wird.__

iLttttenmgrverlauI.
Westlich einer über die Ostsee bis Albanien verlausende»

Linie liegt allgemein tiefer Druck, dessen Einfluß ausschlag¬
gebend ist.

^ Aussichten: Veränderlich, Regensälle._
Das Reinigen und Flicken der Unifornistücke sowie das

Jnstandsetzen der Stiesel und Schnürschuhe der in den 1)0»
sigen Stationen untergebrachlen Verwundeten soll vergeben
werden.

Angebote im . Rh.'inische» Hos" Mittwoch und
Donnerstag von 10 11 Uhr vormttlags erbeten.

_ Lazarettverwaltung.
evangelische « emelncle.

Mittwoch, den 28. Okt., abends 8.15 Uhr:
Kriegsbetstunde.

Eingtfandt.
Da die Landwirte der Umgegend mit ihren Kartoffeln

zurückhaltm und im übrigen sehr hohe Preise fordern, ist
von der Bürgermeisterei zu Nassau der Ankauf größerer
Mi nzen Kartoffeln durch die Preußische Landwirtschaftlich«
Darlehen-kaffe beschloffen und eingeleilet. Die Kartoffeln
sollen in erster Linie den Angehörigen der im Felde stehenden
Krieger zur Verfügung gestellt werden, daneben aber auch
der übrigen Einwohnerschaft verkauft werden.

Obige« lesen wir heute im Coblenzer„General-Anzeiger."
Wäre e« nicht möglich etwas derartige« auch hier zu unter¬
nehmen. um für einen einigermaßen annehmbaren Preis
Kartoffeln zu erhalten.

Es käme nur auf eine Anfrage an und es würde sich
herausste'ien, daß viele, besonders Kriegerfamilien, die den
hohen Preis nicht zahlen können, noch ohne diese» wichtige
NohrnngSmitlU sind. Im Frühjahr wurden auch die Saat-
kartoffeln auf diese Weise herbeförderl.

N. N.

Lunte Geltung.
Menschlichkeit deutscher Soldaten — von Eng¬

ländern geschildert. Man liest im Londoner „Daily
Telegraph ": Ein Gemeiner vom Regiment „Black Watch".
jetzt im Hospital in Newcastle, erzählt : An der Aisne
lag ich stundenlang verwundet. Ein Deutscher kam herbei
und verband meine Wunde unter schwerem Feuer . Als
er mich zurechtgemacht hatte, wollte er sich entfernen, aber
eine verirrte Kugel traf ihn, und dicht bei mir fiel er tot
hin. — Rach Soissons (erzählt Korporal Houston, von
den Seaforths ), lag ich schwer verwundet auf dem Felde.
Nahe dabei mar ein junger Bursche vvm Northamptonshire-
Regiment . Über ihn beugte sich ein deutscher Infanterist,
hielt eine Wasserflasche an seine Lippen und suchte ihn zu
beruhigen. Der verwundete Mann war im Delirium und
rief fortwährend : „Mutter , bist du da?" Der Deutsche
schien zu verstehen, denn er strich sanft mit der Hand über
die fiebernde Stirn und liebkoste den armen Jungen so
zart , wie eine Frau es nur gekonnt hätte. Der Tod kam
zuletzt, und als die Seele des Verwundeten zur letzten Ab¬
rechnung hinüberging, sah ich den Deutschen, wie er seine
Tränen zu verbergen suchte.

wwnuunim mtuu

sich fast alle Offiziere, die Valllttutpferde mit ins Feld
genommen haben, überaus lobend über deren Leistungs¬
fähigkeit und Ausdauer aus . So schreibt der bekannte
Rennrciter Rittmeister Käufer <19. Hus.) der Sport -Welt:
„Von meinen Pferden habe ich Asteriod, Jago und Dick
Turpin mit. Die anoeren Pferde habe ich alle verkauft
an Regimentskanieraden und an den Staat . Die Pferd«
haben sich glänzend bewährt. Seit sechs Wochen Biwak,
oft ohne Hafer, oft nur Haferstroh oder stehender Hafer,
dabei tüchtige Freßlust, mit allem zufrieden, riesig aus¬
dauernd . Ich möchte im Felde kein anderes Pferd als
Vollblut reiten. Als Ordonnanzoffizier mußte ich am
8. September einmal auf 600 Meter an feindliche
feuernde Jnfanterielinie und dreimal durch starkes feind¬
liches Granat - und Schrapnellfeuer. Auf einem Voll¬
blüter ist eö eine wahre Freude, so durch alles durch¬
zugaloppieren. Es war ein feiner Ritt . Ehrenpreis : das
Eiserne Kreuz, über das ich mich sehr gefreut habe. Mir
geht es ausgezeichnci. Aul Wiedersehen zum friedlichen
Kampf auf dem gelieble:, giüneu Rasen."



Den Empfang der neuesten

Herrenhüte

ßattJatktieit
aller Art von den einfachsten bi« zu den feinsten und

sämtlmes Zubehör
in reicher Avswah -ingetroffen

_ Blud. Aeuöaus.

gSSÄiT «Kl MFernsten Federweisser
aU AE | ^ "sö̂ tn* empfohlen r .

» Rud . 9!cn| «n«. « 2ln aUc  c rauen T
€QIi I

Vvoekenkva
Lean tzn

empfiehlt in bekannter Güte

\UlhJt ^nlllhF

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Eda.ner
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Aase , lose und in ganzen
__ Alles in nur prima Ware
empfiehlt __ -r-,Jean Engel,

u\

Hat der Krieger nicht „lVund -lVunder"
Wird die Haut ihm mürb wie Zunder.
Kaust und schickt es schnell ihm ein.
Immer wird er dankbar sein!

„Wund -Wunder
ist da« bewährteste Vorbeugungsmittel gegen Wundlausen,

Blasenbildung an den Füßen, Fußschweiß, Wolf und
chreiten.

preis für die Schachtel 20, 35  und 60 pfg.
^ - ldpacknng - n gratis!

.Marhshurg -Urogsris.

Drei

Helferm tler
Ir. uou(6imliotiis Ibfidtiitt

,Lorbil"
Pt. von Gllltbotlls Stojifmi

„Lertol"
Pt. von Gimbotns Mm»

„Oeril".

rihbibliotheh

Schönes Gemse
Wirfing und Weißkraut

p r Stück 10 Psg. hat abzu-
g be.i

Rud. Neuhaus.

Herren-, Dameu- nnd
Kinder-

pro Danä nur 10 ®fg.
bringe in empfehlende Erinnerung

A. Uemv.
A« «E« »s

(Füllhorvmarke)

frischeingetroffen̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^̂ ^ b^^ ^ Sh^ ^

Häubchen
für Mädchen,

rNutzchen
für Knaben

in reicher Auswahl. Ueuhaus.

Wenn Sie
in Ihrem Hause

überflüffiseSacben
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie
einekleintJInzeige

in unserer Zeitung

Rbeinif&e
Nachrichten

eimückcn lasien.

ft
«

RsfSEEchimt Näkascta-M
• Iofferiert billigst

Sind erprobte und unschädliche Mittel, von
G'ichmack! Schachtel für lOmallgen Gebrauch

130 Pfg. Empfohlen von der | LÄlarksöurg-Arogeri

in schöner und reicher Aus
wähl eingetroffen, billigst
Preise.

R. Neuhaus.

Jul . Rüg:

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur

empfiehlt in bester Qualität
5 Pfg-

A. Lemb.

Im Verlone von Nud. Bechtold u. Co. in  Wiesbaden Ui
erschienen und zu haben in der ExpedUiond. Bl.

Uassauischer Allgemeiner

Wrs -Kalklliltt
für das Jahr 1918.

Redigiertv. W. WiNgcn. — 72 S . 4®, geh- — ¥ « »* 25
Derselbe enthält ein sorgfältig reoigl-rN» Kolendar.i.m

außer den astronom-LAngaben für leben Monat noch em
inenelle» Markt-Verzeichnis mit der B-' -rchnungD ob Vieh-,
Kram- oder Pserdemarkt, einen lüadwir,schas''.ichen und Gaiten-
salender ferner Witerung«. und Barer, ..geln, ZrnSlab. llen
vaterländische Gedenktag-, - Mitteilungen über Haus, und
Landwirtfchast, den immerwährenden TrächUgkeNSko ender,
Haus- und Denksprüche und Anekdoten— sonne un ec
.Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse usw
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigesugt

Fnhalt:  Gott zum Gruß ! - Genealogie des Koiug-
lichen Hanfes. — Allgememeine Zeitrechnung auf da» Jayr
1915. — Waterloo, eine naffauische Erzählung von W-
Wittgen. — Zum hundertjährigen Geburtstage des fürsten
Otto von Bismarck am 1. April 1915 von H. Betz. -
Das Kroutfcheusel. eine Hinterländer Erzählung vonG. Zitze
— Wilhelminc Reiche, eine naffauische Dichtern, von ^ ad.
Milter.Schönau. — Wie du mir, so ich dir, eine lustige
Geschichte au« dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche.
Au» den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von PH- Wlttgen
— Jahresübersickt. — Zum Titelbild. — Hunderliahr-Er-
innerung. — Vermischte». — Nützliche» sürS Hau».
Humoristische» (mit Bildern) außerdem mannigfachen Stoff
für Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

Große Auswahl

tansckiiie
für Kinder, Damen nnd

lHerrn bei
Geschw Schumacher.

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" >n den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."

l. Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Star '»-Medaillen
— 100fach prämier' —

Intern . Kochkunst-Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König. Steinhagen i. W.
Haupt-N«derl. für Braubach:

L . Lschenbremrs

LMIiLrtöu
w 'der cingetroffen

A . Lemk

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export — |
empfiehlt

Jean Engel.

Feldpostkarten
und Un Schläge für

Feldpostbriefe
Ismd. zu haben beift. Lemb.

Von jetzt an steht

mein Juhrwerk
soweit ich e» nicht für meinen geschäftlichen Betrieb'

sut Ausfiihmz non KlÖsrd!
zur gefälligen Verfügung.

_Wr . Meghar!
Tr

lür auswärtige Zeitungen werden zu Origin
sorgt von der Geschäftsstelle der

>Br emischen Xaclirieh

Hustenfeind
sind Hustenbonbons von hervorragenderM

„Hustsulsiuä
ist wir fchd« der Name sagt, der schlimmste
Husten», weil er selbst den hestwsten Husten, .
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit oerr

Original-Vaket 20 Pfg.
Fel - xostbries enthaltend2 Pakete 40M

Iin der • >
Marksburg -Drô

Türschoiier
— in Glas und Zelluloid

in verschiedenen Größen und Farben, empfiebll,Hch.«1

für Damen Kinder und Knaben,
Rur in eigener' Anfertigung, daher beste Stvffqualitäten!

igedieenste Verarbeitung, stet» neuest« Muster und biUtgUen|
1Preise. _ ,R Neuhaus.

| Liter 25 Psg., empfiehlt ^ hr.
„Hiarksburq »Pro

Feldpostbri
mit Zigarr
nnd Tal*

vorzüglicher Qualität,in3v
Preislagen and Pa Cr

empfiehlt Jean E
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